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Es rattert, klappert und schüttelt
Der Tag der Mühle findet alle zwei Jahre in der Schweiz und in Liechtenstein statt. Ziel ist es, die historischen Anlagen zu zeigen und dabei die
Arbeitswelt der Vorfahren vorzustellen. Dieses Unterfangen wollte sich neben vielen Besuchern auch die Sonne nicht entgehen lassen. 
BALZERS. An diesem Samstag hat-
ten hundert historische Mühlen
von der Westschweiz bis ins
Fürstentum Liechtenstein ihre
Türen geöffnet und lockten mit
speziellen Programmen. Die
Balzner Mühle – deren Existenz
schon im 9. Jahrhundert urkund-
lich erwähnt ist – hatte 1965
ihren Betrieb eingestellt. 1992
wurde sie unter Schutz gestellt
und die Jahre darauf restauriert.
Seit 1994 ist sie wieder in Betrieb
und wurde dank ihrer Besitzer
Egon und Rosmarie Kaiser-
Schaedler zu einem wahren
Schmuckstück. 

Der schnelle Müller

Seit seiner Pensionierung ach-
tet Walter Schnell auf die Mehl-
produktion. 1958 hat er seine
Müller-Lehre in Buchs absol-
viert, arbeitete lange in der In-
dustrie und ist heute einer der
wenigen Müller, die mit histori-
schen Mühlen vertraut sind.
Zwei- bis dreimal pro Woche
lässt er in Balzers die Roggen-,
Weizen- und Maiskörner zu
Mehl mahlen. 

Vier Tonnen Bio-Mehl werden
dabei pro Jahr produziert, das
Mehl wird in den umliegenden
Märkten verkauft und von den
regionalen Bäckereien bezogen.
Kernstück der Mehlherstellung
ist das Zusammenspiel der
Mühlsteine, die durch die Mahl-
bewegung das Korn zu Mehl ver-
arbeiten. Dabei dreht sich nur
der obere Mühlstein, der durch

das Mühlrad angetrieben wird.
Er heisst deswegen auch Läufer-
stein und zermalmt das Korn auf
dem festsitzenden unteren
Mühlstein, dem Bodenstein. Mit
Stolz weist Walter Schnell auf die
alten Mahlsteine hin, die in Bal-
zers seit 1874 die gleichen ge-
blieben sind. 

Das Getreide wird durch einen
Trichter in den Mahlgang ge-
schüttet – der Mahlgang wird be-
schickt, heisst es in der Müller-
sprache. Dann fällt es vom Trich-
ter durch das Steinauge des 
Läufersteins zwischen die Mahl-
flächen und gelangt als Mehl,
Griess und Kleie wieder heraus.
Kleie sind die nicht verdaulichen
Teile des Getreides, Griesskörner
sind nur grob gemahlene Getrei-
dekörner, die erneut in den
Mahlgang gelangen. Das Mehl
selbst wird, von Griess und Kleie
getrennt, aufgefangen. Der An-
trieb der Mahlsteine erfolgt in-
zwischen elektrisch, das grosse
Wassermühlrad steht seit 1936
still. 

Die Tanzmeister des Korns

In der Mühle rattert und klap-
pert es, die Holztröge werden ge-
rüttelt und geschüttelt. Dabei
gibt es sogar einen Tanzmeister.
Dieser reguliert die Schüttelbe-
wegung und sorgt dafür, dass
sich die Mahlsteine nicht ohne
Körner aneinander reiben. «Das
würde sie stumpf machen», so
der Müller. Er verweist auf die
metallene Glocke, die an der

Decke hängt und mit allen drei
Schütteltrögen verbunden ist.
«Früher, als der Müller noch im
oberen Stock geschlafen hat,
klingelte die Glocke, sobald die
Tröge nahezu leer waren. Dann
musste er aufstehen und Körner
nachschütten. Das Bett steht
noch oben, allerdings ist es

etwas kurz geraten. Damit ich
nicht hineinpasse», meint Walter
Schnell und lacht. 

Nichts für Mäuse

Die vielen Körner und das lo-
ckere, luftige Mehl muss auch
Mäuse anlocken. «Das schon»,
meint der Müller, «aber kaum

bin ich fertig, kommt schon die
Putzfrau. Und die putzt länger
als ich mahle.» Denn kein Mehl-
stäubchen darf liegen blieben.
Bio-Sauberkeit ist hier oberstes
Gebot. Wie gut die Produkte aus
dem frisch gemahlenen Mehl
schmecken, davon konnten sich
alle Besucherinnen und Besu-

cher selbst überzeugen. Sie er-
hielten einen währschaften Rie-
bel mit Apfelmus und den dazu-
gehörenden Kaffee. Selbstver-
ständlich waren der Riebel und
auch das duftend frisch gebacke-
ne Brot aus dem hauseigenen
Bio-Mehl hergestellt worden. 
(agr)

Liechtenstein-Werdenberg-Hardenberg
Das Orchester Liechtenstein-Werdenberg gab am Samstagmorgen im Gemeindesaal Eschen ein Konzert. 
Mit dabei ein befreundeter Gastchor aus Hardenberg in den Niederlanden.

HENNING VON VOGELSANG

ESCHEN. Auf dem Programm stan-
den zwei Musikblöcke: einer vor
und einer nach der Pause. Eine
besondere Kombination bekam
man als Erstes zu hören: Wolf-
gang Amadeus Mozarts Linzer
Symphonie, KV 425, 1., 2. und 3.
Satz – Mozarts erste Sinfonie mit
langsamer Einleitung – und als 4.
Satz Johann Sebastian Bachs Ou-
verture zur Orchestersuite in C-
Dur, BWV 1006. 

Zu Beginn begrüsste OLW-
Präsident Hansrudi Sele die Be-
sucherinnen und Besucher zum
ersten Konzert der diesjährigen
Konzertreihe, so auch den Präsi-
denten der Kulturstiftung Liech-
tenstein, Winfried Huppmann,
und die Dirigenten Stefan Susa-
na, OLW, und Wolfried Kaper,
Hardenberg, Provinz Oberijssel.
Sein Chor, die «Christliche Sing-
und Oratoriengesellschaft Zan-
glust» («Sangeslust») feiert die-
ses Jahr das 75-jährige Bestehen.
Hansrudi Sele führte in das Pro-
gramm ein und dankte zugleich
namens des OLW für die kosten-
lose Zurverfügungstellung des
Gemeindesaals. Im Publikum
war auch Gemeindevorsteher
Günther Kranz.

Lobpreis Mariens

Nach der Pause erklang Jo-
hann Sebastian Bachs Magnifi-
cat in D-Dur, BWV 243, mit den
niederländischen Gästen. Als So-
listinnen und Solisten beim
«Magnificat» handelte es sich um
Studierende der Zürcher Hoch-
schule der Künste, die aus dieser
Region stammen: Anna
Gschwend, Sopran, Buchs, und
Isabel Pfefferkorn, Mezzosopran,
Bludenz, Florian Glaus, Tenor,

Buchs, und Yves Brühwiler, Bass,
Zürich. Es waren eindrückliche
Stimmen begabter Sängerinnen
und Sänger, die es da zu hören
gab.

Ein inneres Erlebnis

Andächtig lauschte das Publi-
kum dem «Magnificat», dem
Lobgesang Mariens aus dem 1.
Kapitel des Lukas-Evangeliums
mit den Arien «Et exsultavit spi-
ritus meus» – und mein Geist ju-

belt über Gott –, «Quia respexit
humilitatem ancillae suae» –
denn auf die Niedrigkeit seiner
Magd hat er geschaut –, dem
Chorgesang «Omnes generatio-
nes», worin sie von tiefsten
Dankgefühlen geprägt zum Aus-
druck bringt, dass sie von nun an
von allen Geschlechtern als selig
gepriesen wird, der Arie «Quia
fecit mihi magna», dem Duett
«Et misericordia», dem Chor mit
«Fecit potentiam», den Arien

«Deposuit potentes» und «Es-
urientes implevit bonis»,
schliesslich dem Terzetto «Susce-
pit Israel» und dann dem mäch-
tig intonierenden Chor mit
«Sicut locutus est». Am Schluss
erklang der jubelnde Lobpreis
des Herrn im «Gloria Patri et
Filio et Spiritui Sancto, sicut erat
in principio et nunc et semper et
in saecula saeculorum. Amen!»

Ein nicht nur musikalisches
Erlebnis wurde dem Publikum

mit diesem besonderen Konzert
geschenkt, nicht nur eine hoch-
professionelle Darbietung im
musikalischen Sinne, an der
auch die beiden Dirigenten Her-
vorragendes leisteten, sondern
ein die Seele schwingen lassen-
des Erlebnis im Innersten. Daran
hat der niederländische Orato-
rienchor mit seinen wunderba-
ren Stimmen ebenso Anteil wie
die Solistinnen und Solisten,
denen besonderer Beifall galt.

Bild: Elma Korac

Das Frühjahrskonzert Orchester Liechtenstein-Werdenberg im Gemeindesaal Eschen.

Schlossstrasse
für einen Monat
gesperrt
VADUZ. Wegen Bauarbeiten der
Liechtensteinischen Kraftwerke
LKW ist die Schlosstrasse nach den
Parkplätzen Schloss Vaduz ab
Montag, 2. Juni, bis Freitag, 30.
Juni, für jeglichen Verkehr ge-
sperrt. Die LKW errichten in dieser
Zeit die Druckleitung Masescha–
Vaduz. (pd)

Bild: Elma Korac

Der Riebel schmeckte den Besuchern in der Mühle Balzers. Mehr Bilder auf www.vaterland.li
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8-Jähriger 
von Auto 
angefahren
FLUMS. Am Samstagmittag wurde
in der Nähe des Bahnhofs in
Flums ein 8-jähriger Fahrradfahrer
von dem Auto eines 39-Jährigen
trotz einer Vollbremsung angefah-
ren. Wie die Polizei berichtet,
musste der Junge mit unbestimm-
ten Verletzungen von einem Ret-
tungswagen ins Spital gebracht
werden. Es entstand Sachschaden
von über tausend Franken.
(lpvrbg)


